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284 DIE BERNER WOCHE

er mir, mit überrafcßenb betoeglidjen Daßen, immerfort:
,,Sitte, bitte!" 311. liefern zeigte id) eine Drange, befdjrieb
mit 2Irnt unb Sanb fpiralförmige ituroen, unb — er oer»
ftan'o mich! Gr fing foglei-d) an roie toilb im Doppeltreife
berum 3U Hansen, inbem er gleichseitig mit ben ©orbertaßen
Sals unb ©ruft, im ©orgefüßl bes tommenben ©enuffes,
liebfofenb 3U ftreid>eln begann, 2tuf folcße raffinierte SIri
toarb er um meine ©unft unb um — bie erfeßnte ffrrudjt.
D Salome, Salome, in biefem ©ierbeiner ift bir ein nidjt
untoürbiger ©acbfolgec erftanben! 3roei frembe Damen,
roobl ©lutter unb Dodjtet, be3eugten lebhafte Sfreube an
biefem Sdjaufpiel. Unb aus jungen, blauen, ladjenben Singen
erntete id) leudjtenbe Slide ber Dantbarteit ©nblid)
rief id): „©teifter ©cß, bu baft es brat) gemacht, paff'
auf!" Die Orange flog! ©efdjidt, toie Äinber ben Sali,
fing er fie auf. Der 3nßalt mit erftaunlidjer gertigteit
bloßgelegt, tourbe allfobalb mit ©ter oerfdjlungen.

3rgenb jemanb toarf einen mit otelem ©apier um»
nudelten Stein in ben ©raben. 2Iber bie gerudjfidjere Sären»
fdmauje ließ fid) leine tieine Setunbe lang täufdjen. SSer

faß ibn nid)t, ben giftig=fdjielenben Slid, ber beit SIbfenber
traf? So beutlicb lag barin ausgefprocßeit: „D bätt' id)

bid) biet unten!"
Die Sären rüdten beute roirtlicb mit ihren beften

Seiftungen unb Soffen auf. ©ben entioidelte fidj stoifdjen
3toei mittelgroßen ©xemplaren ein tunftoolles Singen, ödinl
unb gelentig toaren ibre ©riffe unb ©etoegungen, abgeftreift
lag alle ©lumpßeit. Die 3ufd)auer fpcnbeten lauten, tool)l=
uerbienten Seifall, toeitn ber eine nom ©egncr regelrecht
auf ben Süden gelegt tourbe, toie es oollenbeter feiten bei
Sdjtoittgern 311 feben ift.

21uf ber Soße einer Danne bes 3toeiten 3toingerabteils
faßen brei gatt3 junge Sären unb faß en dem Dreiben ber
2tltcn mit fidjtbarent 3ntereffe 3.U. Sier toar ©elegenbeit
für fie, aus Sollent 3U fcßöpfen — bie ffiroßen batten bort
äußerft aufmertfame unb auch gelehrige Schüler gefunben.
Das follte nur 3U halb in ©rfdjeinung treten, denn bie

5tleinen fliegen in ben ©raben hinab — unb ein neues,
hartes Sterben um unfere ©tilbtätigteit nahm feinen 2In»

fang, ©roßer ©rfolg in allen möglichen ©enüffen blieb
ihnen bei ihrer brolligen 2Inmut nicht aus ©inmal
gcfättigt, begann ihr Spiel: eine toabre jgtetgjagb bie Darme
hinauf unb wieder hinunter. Das machten fie fdjnell,, mit
affenartiger Sebenbigteit. Unter nicht enbentoollenbem 53alio
ber 3ufd)auet tourbe eines ber Särdjen oon feinem ©efpielen
mit betoußter 21bfid)tlichteit rüdlings ins Srunnenbeden ge=

ftoßen. Das toar toobl feines jungen Sehens erfte unfrei»
williges Sollbab! So toaren wir 3eugen einer SärenibpIIe
ooll töftlichen,, urtomifdjen Rumors!

Der ©raben tourbe nach unb nad) bidjt oon Sdjau»
luftigen umftellt. Da, auf einmal fat) id) einen mittelgroßen
53unb, eine ©tifchraffe 3toifd)en Dobberman unb pfox=Derrier,
ben 5topf 3toifd)en gtoei ©ifenftäbe bes ©itters binausftreden.
2Bic in Sbüuofe oerfeßt, oerfolgte er bas ftart pulfierenbe,
frembe, merttoürbige Sehen unb Dreiben in ber Diefe. Süf
Sintmel! 5taum eine ©tinute fpäter toar ber Sund unten
im ©raben, inmitten ber oier großen Saubtiere 311 feben.
2Bas toar toobl gefdjeben? Satte er aus eitler Seugierbc
ober in jugendlichem llebermut ben Sprung ins Seulanb
geioagt? 2Ber- tonnte es toiffen? Sorerft fdjien fidj
3rox in ber neuen Umgebung gan3 beimifd) gu fühlen. itüßn
unb unternebmungsluftig bellte er bie fid) langfam gurüd»
3iebenbctt, oierfdjrötigen ©cfellen an unb ging fogar gegen
fie oor. So eine Frechheit! Hnb ber uncoilltontmene ©aft
brachte fie gan3 aus bent 5ton3epte. Der Sund aber, burd)
bas langfame fliehen ber Sären immer breifter geworden,
fprcngte fie ein» bis 3toeimaI in luftigem Dempo in ihrer
SStaufe herum. Doch rafd) erholten fie fich oon ihrem erften

Sd)redett. Sie mußten fich toobl fagen: „2Bas für 2Ingft=
meier toaren wir bod)!" Hnb ihre Slide geigten halb ein

drohendes fragen: „©Sas toillft bu bei uns? Sieh, toas
für Sterls finb wir gegen bid)! ©röße unb Stärte befißen
mir, mit uns oerglidjen bift bu ein armer, Heiner, erbärmlicher
Svttirps!" Hnb fie wurden toieber,, bas ©efeß bes Santrelns
an fid) reißend, bie Senter ihrer ©efcßide. 3rt feiner Strategie
brängten fie ben Sund Iangfant in eine ©de — ein gläsern
bes Sdjulbeifpiel einer ©intreifungspolitit! 3eßt bemächtigte
fid), fid)tbare Hnruße bes ©efangenen. ©r fing nach unb
nach heftig 311 sittern an toie ©fpenlaub. Hnb in ber Dat
toar feine Sage nichts weniger als gemütlich! Seiber tonnte
niemanb ihm Settung bringen als ber Särentoärter — unb
ber-toar fern! 3wx immer enger oon ben Seftien eingetreift,
fah gelbe fletfcßenbe 3ähne in fleifdjgierig geöffnetem Sachen
unb feurig=toiibe, graufame 2lugen, fo unheimlich nahe, auf
fidj gerichtet. 3n ber allergrößten Dobesangft raffte er fidj
auf unb fchritt 31er ©ergweiflungstat: in einem gewaltigen
Sprunge fetjte er über feine Dobfeinbe biutoeg, fein fd)ein=
bares Seil in ber gtudjt fudjenb! Sofort tarn Sehen unb
rafdjes Sanbeln in bie sottigen Sraunen hiuein. ©in tur3es
fdgielles 3agen nadj bent ©usreißer unb — balb toar es

um ihn gefcbeßen
So tourbe ber Säreit3toinger sunt tleinen Stüd ©Seit.

2lus geringfügiger Hrfadje — allsugroße ©eugierbe, jugenb»
lidter Datenörang oielleidjt, wer weifj es? — tourbe ein
fchidfalsfd)toeres Serhängnis! — Sfreube unb ßeib, ©lüd
unb Hnglüd, £eben unb Dob — toie oft reicht ihr euch

auf ©rben bie Sanb!
Draurig oerließ idj ben Drt bes tragifdjen ©reigniffes.

©ine ettoas toeniger gebrüdte Stimmung tourbe erft im
Saufe eines längeren Spa3ierganges in mir ausgelöft! ©s
toar ein erguidettbes Seelenbab für mid), als oont oberften
©ipfel einer Danite eine 2ImfeI ihre aus ber Diefe ber ©ruft
gefd)öpfte Siebestantate in bie erguidenbe fötorgenluft hin»
ausfehmetterte. 2Bie ein fdjöner Sulbigungspfalnt an bie
©ottbeit: ebel unb erhaben Hang es! —

Hnb ein Hein wenig ausgeföbnt mit ber 2ßelt unb
ihrer ßebetoefen Sdjidfal — ging idj toieber nach Saufe...

Dtto Sülliger.
»uz :Die zerbrodiene üafe.*

Die ©afe, brin bie ©lumen fterben,

Sat leicht geftreift ein ^ädjerfchlag —

Die fdjönfte Sattb barg ein ©erberben,

Dodj tein ©eräufd) brad)t's an ben Dag.

5\ein 2Iuge fießt bie feine 2ßunbe;

Sie breitet Dag für Dag fidj aus,
©tadjt langfam, unbemertt Die ©unbe

3m jarttrpftall'nen, lidjten Saus.

Sdjon fließt bas Staffer tropfenweife;
©s bleicht ber ©lumen 2Ingefidjt
Hnb bie ©ernidjtung fcßreitet Ieife,

Das ©las gerbricht — berühr' es nidjt!

2Bie oft toirb felbft oon liebfter Seite
©in treues Sers gequält, germiirbt,
©or ©ram toirb es bes Dobes ©eute,
©Senn feiner Siebe ©liite ftirbt!
©011 ©ein unb 215et) gibt feiten Stunde

©in ftarîes Ser3, bas tämpfenb bricht...
Dod) aßnft bu's, toenn bie Dobesrounbe

Das Sehen brid)t — berühr' es nicht!

Dtto Solliger, ©ern.
* Sîacl) ©uïït)«^rub't)Dimne, freie Ueöertragung nu§ bem ffranjöfiftfjen.

Silr die Hedaktion: Dr. B. Bradtev, Spitalackerftrafie 28, Bern (Celepbon 5302).
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er mir, mit überraschend beweglichen Tatzen, immerfort:
,,Bitte, bitte!" zu. Diesem zeigte ich eine Orange, beschrieb
mit Arm und Hand spiralförmige Kurven, und — er ver-
stand mich! Er fing sogleich an wie wild im Doppelkreise
herum zu tanzen, indem er gleichzeitig mit den Vordertatzen
Hals und Brust, im Vorgefühl des kommenden Genusses,
liebkosend zu streicheln begann. Auf solche raffinierte Art
warb er um meine Gunst und um ^ die ersehnte Frucht.
O Salome, Salome, in diesem Vierbeiner ist dir ein nicht
unwürdiger Nachfolger erstanden! Zwei fremde Damen,
wohl Mutter und Tochter, bezeugten lebhafte Freude an
diesem Schauspiel. Und aus jungen, blauen, lachenden Augen
erntete ich leuchtende Blicke der Dankbarkeit. Endlich
rief ich: „Meister Petz, du hast es brav gemacht, patz'
auf!" Die Orange flog! Geschickt, wie Hinder den Ball,
fing er sie auf. Der Inhalt, mit erstaunlicher Fertigkeit
blotzgelegt, wurde allsobald mit Eier verschlungen.

Irgend jemand warf einen mit vielem Papier um-
wickelten Stein in den Graben. Aber die geruchsichere Bären-
schnauze lietz sich keine kleine Sekunde lang täuschen. Wer
sah ihn nicht, den giftig-schielenden Blick, der den Absender
traf? So deutlich lag darin ausgesprochen: „O hätt' ich

dich hier unten!"
Die Bären rückten heute wirklich mit ihren besten

Leistungen und Possen auf. Eben entwickelte sich zwischen

zwei mittelgrotzen Exemplaren ein kunstvolles Ringen. Flink
und gelenkig waren ihre Griffe und Bewegungen, abgestreift
lag alle Plumpheit. Die Zuschauer spendeten lauten, wohl-
verdienten Beifall, wenn der eine vom Gegner regelrecht
auf den Rücken gelegt wurde, wie es vollendeter selten bei
Schwingern zu sehen ist.

Auf der Höhe einer Tanne des zweiten Zwingerabteils
satzen drei ganz junge Bären und sahen dem Treiben der

Alten mit sichtbarem Interesse zu. Hier war Gelegenheit
für sie,, aus Vollem zu schöpfen ^ die Grotzen hatten dort
äutzerst aufmerksame und auch gelehrige Schüler gefunden.
Das sollte nur zu bald in Erscheinung treten, denn die

Kleinen stiegen in den Graben hinab ^ und ein neues,
starkes Werben um unsere Milotätigkeit nahm seinen An-
fang. Erotzer Erfolg in allen möglichen Genüssen blieb
ihnen bei ihrer drolligen Anmut nicht aus Einmal
gesättigt, begann ihr Spiel: eine wahre Hetzjagd die Tanne
hinauf und wieder hinunter. Das machten sie schnell, init
affenartiger Behendigkeit. Unter nicht endenwollendem Hallo
der Zuschauer wurde eines der Bärchen von seinen, Gespielen
mit bewutzter Absichtlichkeit rücklings ins Brunnenbecken ge-
stotzen. Das war wohl seines jungen Lebens erste unfrei-
williges Vollbad! So waren wir Zeugen einer Bärenidylle
voll köstlichen, urkomischen Humors!

Der Graben wurde nach und nach dicht von Schau-
lustigen umstellt. Da. auf einmal sah ich einen mittelgrotzen
Hund, eine Mischrasse zwischen Dobberman und For-Terrier,
den Kopf zwischen zwei Eisenstäbe des Gitters hinausstrecken.
Wie in Hypnose versetzt, verfolgte er das stark pulsierende,
freu,de, merkwürdige Leben und Treiben in der Tiefe. Hilf
Himmel! Kaum eine Minute später war der Hund unten
im Graben, inmitten der vier grotzen Raubtiere zu sehen.

Was war wohl geschehen? Hatte er aus eitler Neugierde
oder in jugendlichen, Uebermut den Sprung ins Neuland
gewagt? Wer- konnte es wissen? Vorerst schien sich

Fox in der neuen Umgebung ganz heimisch zu fühlen. Kühn
und unternehmungslustig bellte er die sich langsam zurück-

ziehenden, vierschrötigen Gesellen an und ging sogar gegen
sie vor. So eine Frechheit! Und der unwillkommene Gast
brachte sie ganz aus dem Konzepte. Der Hund aber, durch
das langsame Fliehen der Bären in,mer dreister geworden,
sprengte sie ein- bis zweimal in lustigem Tempo in ihrer
Klause herum. Doch rasch erholten sie sich von ihrem ersten

Schrecken. Sie mutzten sich wohl sagen: „Was für Angst-
meier waren wir doch!" Und ihre Blicke zeigten bald ein

drohendes Fragen: „Was willst du bei uns? Sieh, was
für Kerls sind wir gegen dich! Erötze und Stärke besitzen
wir, mit uns verglichen bist du ein armer, kleiner, erbärmlicher
Knirps!" Und sie wurden wieder, das Gesetz des Handelns
an sich reitzend, die Lenker ihrer Geschicke. In feiner Strategie
drängten sie den Hund langsam in eine Ecke — ein glänzen-
des Schulbeispiel einer Einkceisungspolitik! Ietzt bemächtigte
sich sichtbare Unruhe des Gefangenen. Er fing nach und
nach heftig zu zittern an wie Espenlaub. Und in der Tat
war seine Lage nichts weniger als gemütlich! Leider konnte
niemand ihm Rettung bringen als der Bärenwärter — und
der war fern! Fox immer enger von den Bestien eingekreist,
sah gelbe fletschende Zähne in fleischgierig geöffnetem Rachen
und feurig-wilde, grausame Augen, so unheimlich nahe, auf
sich gerichtet. In der allergrötzten Todesangst raffte er sich

auf und schritt zur Verzweiflungstat: in einem gewaltigen
Sprunge setzte er über seine Todfeinde hinweg, sein schein-
bares Heil in der Flucht suchend! Sofort kam Leben und
rasches Handeln in die zottigen Braunen hinein. Ein kurzes
schnelles Iagen nach den, Ausreitzer und — bald war es

um ihn geschehen

So wurde der Bärenzwinger zu», kleinen Stück Welt.
Aus geringfügiger Ursache — allzugrotze Neugierde, jugend-
licher Tatendrang vielleicht, wer weitz es? — wurde ein
schicksalsschweres Verhängnis! Freude und Leid, Glück
und Unglück, Leben und Tod ^ wie oft reicht ihr euch

auf Erden die Hand!
Traurig verlietz ich den Ort des tragischen Ereignisses.

Eine etwas weniger gedrückte Stimmung wurde erst im
Laufe eines längeren Spazierganges in mir ausgelöst! Es
war ein erquickendes Seelenbad für mich, als vom obersten
Gipfel einer Tanne eine Amsel ihre aus der Tiefe der Brust
geschöpfte Liebeskantate in die erquickende Morgenluft hin-
ausschmetterte. Wie ein schöner Huldigungspsalm an die
Gottheit: edel und erhaben klang es! —

Und ein klein wenig ausgesöhnt mit der Welt und
ihrer Lebewesen Schicksal ^ ging ich wieder nach Hause...

Otto Holliger.
»»» »»»

vie verbrochene Vase.*

Die Vase, drin die Blumen sterben,

Hat leicht gestreift ein Fächerschlag ^
Die schönste Hand barg ein Verderben.

Doch kein Geräusch bracht's an den Tag.

Kein Auge sieht die feine Wunde:
Sie breitet Tag für Tag sich aus,
Macht langsam, unbemerkt die Runde

Im zartkrystall'nen. lichten Haus.

Schon flieht das Wasser tropfenweise:
Es bleicht der Blumen Angesicht
Und die Vernichtung schreitet leise,

Das Glas zerbricht — berühr' es nicht!

Wie oft wird selbst von liebster Seite
Ein treues Herz gequält, zermürbt.
Vor Gram wird es des Todes Beute.
Wenn seiner Liebe Blüte stirbt!

Von Pein und Weh gibt selten Kunde
Ein starkes Herz, das kämpfend bricht...
Doch ahnst du's, wenn die Todeswunde
Das Leben bricht — berühr' es nicht!

Otto Holliger, Bern.
" Nach Sully-Prud'honnne, freie Uebertragung aus dem Französischen.

Zllr c>!c kcâàtion: 0r. y. kracher. Zpitalackerstrsße 28, kern NUepdw zzg?>.
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